Jack Spicer: Feldpicer, Jakob/Jankel * 15.12.1930 
I don’t forget and I don’t forgive

Jakob Feldpicer, der sich später Jack Spicer nannte, wurde am 15.12.1930 in Wierzbnik in Polen geboren, das ab 1939 Teil der Stadt Starachowice war. Er hatte vier ältere Brüder. Zu Hause wurde jiddisch gesprochen.

In Starachowice wurde im April 1941 ein Ghetto errichtet, das bis zum Oktober 1942 bestand. Bis 1944 war Jakob Feldpicer in verschiedenen Lagern; u.a. arbeitete er in einer Schneiderwerkstatt, in der Uniformen für die Wehrmacht hergestellt wurden. Die ganze Familie kam schließlich nach Auschwitz-Birkenau, wo er vom Vater und den Brüdern getrennt wurde und seine Mutter im Frauenlager zum letzten Mal sah.

Von Auschwitz kam er im November 1944 über Stutthof nach Hailfingen (Natzweiler Nummer 40595)

“Walking from that camp to work there were trees of fruit on both side of the road.  And when we walked and the people  used to see  apples lying and soon you picked up apples  they shot you. Terrible!“

In Hailfingen wird er zu verschiedenen Arbeitseinsätzen eingeteilt, erlebt, wie der Flugplatz durch Jagdbomber beschossen wird. Sein Bruder Zacharias, geboren am 20.6.1922 (Natzweiler Nummer 40596) stirbt in Hailfingen.
 

“People say you have to forget, you have to forgive. I don’t forget and I don’t forgive, not the Germans and not the Poles...

There were a lot of sick people in that camp and there was one of my brother who was very sick, they took him away and I never saw him. 

What’s his name?

Zacharias. How they treat us in that camp. It’s unbelievable. You don’t treat animals like this. There slept a few hundred in one room, they had no blankets, no nothing It was cold.

No blankets at  all? 

No, nothing. They striped us. That’s it. Day and night.

Was your sick brother there?

Yes. One day I went to work.  I came back.  I went in to see him and he was not there. That’s it. Nobody to ask … Nothing. They took every day away people. Every day. If you know them you know them. But if you don’t you don’t know.” 

Er kam von Hailfingen nach Dautmergen und wurde am 7.4.1944 nach Dachau deportiert, und kam von dort auf den Evakuierungsmarsch in Richtung Süden. Auf dem Transport gab es viele Tote; es gab nichts zu Essen, keine Decken, es war kalt und es schneite. 

Bei Landsberg/Lech wurde Jack Spicer befreit, 2 Monate verbrachte er im DP-Lager, danach fuhr er nach Italien, reiste illegal in Israel ein, arbeitete im Kibbuz , war  bei der Armee (Marine), danach fand er Arbeit bei der Handelsmarine. Er nahm Kontakt auf zu den überlebenden Brüdern.

1954 wanderte er nach Australien aus, wo zwei seiner Brüder leben, heiratete Helen Secler, mit der 4 Söhne hat. Er änderte 1954 seinen Namen und baute mit den Brüdern eine Schneiderei auf.

Aus: Volker Mall/Harald Roth, „Jeder Mensch hat einen Namen“ – Gedenkbuch für die 600 jüdischen Häftlinge des KZ-Außenlagers Hailfingen/Tailfingen, Berlin 2009.
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